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Bestandsaufnahme

.1 Diıstanz re und en der Kirchg ın den _"_Kathol ischen_'f FEhen
und Famıl7ıen

Partijelle Identifikation m3ıt der Kirche

Subjektivierung des aubDens

Bedeutungsverlust der Ortsgemeinde
Wachsende Diıstanz zur Kirche be? üngeren
Abnehmende Kirchlichkei be einzelnen Kategorien von Katholiken

Frauen 30
Katholiken ın gemischtkonfessionellen Ehen
Mittlilere Bildungsschichten

Negativer Zusammenhang zwischen religiös-kirchlicher Praxıs und Famılijen-
an

Fiınschnelidender Einfluß der Heirat auf die religiös-kirchliche Draxis
viele, die bısher praktızierten, geben die kirchlich-orijentierte Dra-
X1S auf und gleichen sıch dem Verhalten des artners

egative Korrelation zwıscnhen Urbanisationsgrad und Intensität kirc  iıcher
Rel1giosität
Sexualıtät, Ehe und Famılije als pbersönlich ZU gestaltende und ZU verant-

worfcen e Bereiche
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DIie sexuelle Intiımität ım VOr'- und ınnerehelıchen Bereıich wird als das
Prıvateste betrachtet, entsprechend den vorherrschenden Le1  ern
VvVon Fhe und Sexualıtat Fhe und Famılıe sind e1ne auf emotlıonale Bedürf-
nısse spezilaliısierte Gruppe, deren Gestaltung Man persönlich ın die Hand
nımmt und verantwortet. er ı1st Man gegenüber ]edem ingr1 ın den
ehelichen und famı l 1ären Innenraum empfın  ich, der ebenso deut-
Jıchen INSIE ın diıe Schwierigkeiten famılılalen Zusammenlebens. DIe

hergebrachten Normen und Gesetze der Kirche werden als "Einmischung” be-
rachtelt, zuma | die kırc  ıchen Vorschriften VvVor em der Wahrung des
gesellschaftlichen spektes der Fortpflanzung und Erzıehung gelten, ın
denen die Kırche vorwıiegend die einzige Legitimation sexueller Gemein-
schaft sah
Aus diıeser Sıtuationsanalyse muß gefolgert werden, daß eESsStTIMMTEe Grup-
Den der Katholiken urc die tradıtionelle Orm der astora nıc der
NIG ehr erreıchbar sınd. enn dıe gäangige astora konzentriert sich
hauptsächlich auf diejenigen, dıe religiös-kirchlich Draktizieren und
on zur Pfarrgemeinde en nıc andere pastorale etNnNnoden
und Strukturen NEeUu überlegt und angewandt werden, wiıird die Diıstanz großer
e der Katholiken ZU  = Dfarrlıchen Gemeinschaft verstark und kOönnte
GACN Jangfristig e1nem Christentum nne Kırche der gar einer Re-
11gion ohne Kırche entwickeln

Stellenwer von Fhe und Famılı7ıe für die x1ı1stenz der Kirche
Dije fundamentale Bedeutung der Famılie für den Selbstvollzug und die
Selbstdarstellung der Kırche 3 ımmer deutlıcher zutage, je mehr diıe
Kırche ıhren volkskirchlichen Charakter verlı1er Die Rekrutierungs- und

Sozlalısierungsprobleme kirc  ıcner Organiısationen nehmen offensıchtlich
e Nnur der Dsysıische Fortbestand, auch dıe geistige Identıtät der

Kırche ang davon ab, ob s7ı1e welıterhin enschen ur gewinnt, sich die
Lehren, Normen und Verhaltenswelisen der kiırc  iıcnhnen Gemeinschaft

machen und die nachste Generatıon we_1' terzugeben.
Je mehr Rel1giösitäa und Kirchlichkeit Iın die Privatsphäre des einzelnen
d es mehr geräa dıe Iradierung rei1giösen Lebens In die influß-
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sphäre der Famılıe und wırd Z freiwilligen eistung. UmTang und nten-
S71 der Weiltergabe christlicher Tradıtilon und deren Aktualisierung Hegd
ım Frmessen der F]ltern Bemühungen Von Schule und emeınde sınd zur Inef-
tfektıvıtat verurteilt, s71e nıc auf den ın der Famılıe geschaffenen|

v Aarundlagen au  auen konnen. In der ege fındet schon Iın der Gegenwart
die achste Generatıion nur uber dıe Famılıe den Weg ın dıe chr3s  ıche
emeınde.

Gel1ingt der emeınde, FEItern aa  ICN Z Glaubenstradıtion
tivieren., geschieht diıese ımmer ın e1ner Tur dıe Jeweilige Famıl7ıe Spe-
zıfıschen Auswahn!l und Betonung. FEitern waäahlen dıe chrıstlıichen er und
Normen dQU>S , dıe ıhren Vorstellungen entsprechen und die s7e als hbel
der LOSUNgG ıhrer ro  eme empTıinden. SO OMMm ın den Famılıen US -

weliıchlıich Diluralen, schichtspezifischen Verständnis- und Gesta  ungs-
formen chrıstlıchen Lebens Sowoh i ım C aut kiırchliche Finheit ails
auch ZUr gegense1itigen Nnregung und Korrektur der Famılılentheologien muß
dıe Gemeinde dıe chrıstlıchen amılıen unterelinander Iın espräc brıngen,
ollends Z Existenzfrage der Kiırche wırd die orge Fhe und Fam1'1ié,
wenn Man bedenkt, daß w1e fruher 1n tradıti]onelles christliches
Verhalten unreflektıiert welterzugeben eu e1n Qqualıitatıver DersoNd-
ler Glaube der nachsten Genratıiıon vermitteln ware, der späater aucn
ohne den sozlalen Ranmen der Famılije und ın der Diasporasituation e1lnes
ind]ifferenten M] |7jeus welıterlebt

"Pathologie" gegenwärtiger kiırc  ıcher orge Fhe und Famılıe
Die Geschichte der KIrCc  IıcChen orge -he und Famılıe ze1g b1S ın
die Gegenwart,daß 671e vorwiıegend der Vergangenheit orlentiert War.,.

Ihre AutTgabe wird uch eu weithin ım en und ewahren, ım Starken
und Stutzen des Bestehenden esehen, wenıger ın der Ermöglichung und Be-
freilung ZU e1nem zukunftsgerichtéten en a s Chrıst ın Fhe und Famılıie
FS 1aäßt sıch geradezu e1ıne Pathologie mıt den Krankheıtssymptomen CN-
wartiger Fanll!lenpastora erstellen anınter cheıint das tieferliegende
Di l emma Kiırc  ıcher orge UM Enhe und Famılıe auf, dıe elnerseıl1ts dem An-
spruch Jesu verpflichtet TSst und andererseits ım Schnittpunkt offızleller
ehre, Kirchenrec Offentlıcher e1inung und pastoraler Notwendigkeit 11el



119

Mangelhafte Konzeption
Sakramentalısmus
ısche Maximalforderungen ınd Dastoraler Minıma l1ısmus

Sozlal-diakonische Dienste 1Ur Dastorales "Vorfeld"

Defizıtare Verkündigung
Orientierung der traditionellen Ehe und Famılıe

Überbetonung der Sexua!fragen
Dualıstisch ausge!legte Spiritualitäat

Ansatzpunkte, Zielgruppen und hancen der Pastoral

P Allgemeıin akzeptierte Werte ın FEhe und Famılıe

AÄnerkennung und Attraktivitat von Fhe und Famılıe
Privatisierung VonNn Ehe und Sexualıtat
Vorverständnis VvVon Ehe ın der gegenwärtigen Gesellschaf

Jugend Sexualıtat Ehe
Ehe Ort der Glückerwartung

ufgaben der Famılıe
Sicherung des Nachwuchses
Sozilalisation
Haushalt/Freizeit
Ausgleich vVvon Spannungen

rwartungen Kiırche und Gemeinde

Fest]lichkei und Festigkeit durch kiırchlıiche Irauung
eratung und bel Schwierıigkeiten
Engagement ın ürsorge, Erziehung und Bildung

28 Zielgruppen
Jugend]iche
"Verlobte"
epaare
Eitern
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Bekenntnisverschliledene Ehen
Geschiedene Wiederverheiratete
Alleinerzıeher
Krısenehen

Auch wenn dıe melısten Katholiken besonders dıe üngeren sıch Von der
kırchlichen Fhe- und Sexualmoral dıstanzleren und wen1g Kontakt mıt ihren
Pfarrgemeinden pf1egen_, bleibt diıe Kırche weliterhin erwünscht De Kultfeilern,
ın ürsorge und Erziehung. Man erwarte mehr denn je für die Eltern Part-
Ner- und Erziehungshilfen SOWIJE tfüur dıe Kiınder die Sicherung ıhrer religi-
sen und ethischen Sozilalisation, unabhängıg VOMmM Beitrag der FEltern

FÜr rechtlıiche und lehramt ! 1'chg Stellungnahmen der Kirche jedoch en die
katholischen epaare wen1g b1S gar keın Verstandnis Man rwarte von der
Kiırche nıc daß s71e normlert, reglementier und sanktioniert‚ sondern daß
S1e erat, ınformlert und verstie Gefragt ist ıne Kirche, die die überaus
hoch bewertete und zugleic labıjle enelıche ıe estigen
50 fordern die robleme, die Schwierigkeiten und das Leid ın den gegenwartigen
Ehen und Famılıen diıe Kirchenleitung wIiıe die Pfarrgemeinden heraus, auf die
Bedürfnisse und Fragen dieser Gesellschaft einzugehen und mıt den Betroffenen
ıne chrıs  ıche und sachgerechte LÖSUNg suchen. Hıer Offnet sıch eın wei-
tes Feld für e1ne ıe von pas@ora1 en AÄAngeboten und jensten:;
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Ausgangspun der Diskussion War eın sSsTatement des Arbeitskreisleiters
ange
Distanzierungsphäanomene und ıhre rsachen ım Bereich Ehe und Famılije

Be der Untersuchung ware nahernın untersche1i1den
Mar Verhalten Vor der Fhe

BZ DIie unge Fhe ın den ersten Jahren

1R Famılijensıituation.

Verhalten VOr der Fhe Skepsis und Ablehnung gegenüber der kirc  ıchen
Sexualmoral; erzıc auf staatiıche und noch menr kirchliche nstıtu-
t1ionalisierung der Ehe;
Hinausschlieben der Eheschließung;
V_ertrauensschwund gegenüber der Kırche, auf dem Gebiet von Fhe und Fa-
mılı]ıe ar bedingt Ure dıe Enzyklıka Humanae vitae;
NngS Vor endgültiger Bindung und Scheitern;
ngst, daß Unauflöslichkeit der Fhe ın eıne Sackgasse führt;
robeene als Sıgnal für eigene Unsıcherhei der Entscheidung;
Ablehnung der Instiıtutıiıon Ehe aus ngst, daß adurch Spontaneitäa
verloren gınge
Die Junge Ehe ın den ersten Jahrgn:
unge Fhe braucht wohl für ıne gew1sse Ze1t eınen gewissen Schonraum,
der S1iCH auch auswır ın ezZzug auf Engagement ın Kirche und emeinde
be den vielen Konfliktmöglichkeiten ın e]lıner jungen Ehe wird der KOn-

f11ıktpunkt "Religion” ausgeklammert, der kirchliche Partner gleicht sich
el mmer dem kirchlich nıcC gebundenen Partner

13 Famıliensituation:
ES wird Von der Kiırche keine erwar zur konkreten Gestaltung
der Ehe;
rsachen Der Sınn VonNn Fhe und Famılie, der Von der Kirche angeboten wird,
erscheint oft als Leerformel;
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wird e1n Datrıarchalisches hebıld abgelehnt, das bel der Kırche
aber vorausgesetzt wird;
religiös rec diffuse Vorstellungen;
eine mıterlebte kiırchliche Trauung oder au hnat Dersönlıch ıchts
gegeben DbZw wen1g Lebensnähe ezeigt;
e>5 eın chrıistliches Menschenbild und amı Bild von Ehe und
Famılie, daß die gewandelten anthropologischen und gesellschaftlichen
Voraussetzungen Derücksichtigt Tängere Dauer der Ene, gewandelte
7z1iale ellung der Yrau USW. );3
Man Q  C den ındruckK, daß der Kırche mehr dıe kiırchlıiche He1i-
rat gehe als das elingen der Ehe ım gesamtmenschlıchen Sınn
hohe Flu  uatıon der Bevölkerung rag ar Z Distanzierung bei

Fragen, dıe Von der astora MEeUu edenken S1ind:
TIut dıe Kırche be den melısten EiItern NAGS S als ob diıese Eltern ihre
Kınder chrıstlıch erzıehen würden?
DIie kiırchliche Sprache s oft verräterıisch: IIW_| 1de" Ehe, Sexualıtät,
Abständige;
Vermittelt diıe Kiırche e1nen Glauben, Von Q°m dQUuUSs kırchliche Forderungen
siınnvoall und verständlıich werden Z J}ebenslange reue);

Was die Kiırche als anbıete cheint oft mehr Ech1echtes Gew1l1ssen
» als eC se1ın.

FS müußten dıe verschliledenen Nıveauschichten tarker berücksıichtigt werden,
nıt denen diıe Kırche tun hat
Was bıetet ıne emeınde Verhelilrateten als Begleitung und an?
en ZO11ıbatäre nıc oft eın ıdalıslertes Biıld VvVon Fhe und amılıe
DIe Kirche TSt erwünscht bel Kultfeiern, Erzliehung der Kınder und ın
Krısen (teilweise); Man rwartet, daß s1ie informiert, era und verste
aber normler und ıe

Konsequenzen fur den Ausbildungssektor:
S Fähigkeit vermitteln Zur Gesprächsführung mıt Einzelnen und Paaren.

Lernen, erhellungsbedürftige Punkte ZU entdecken und s1e ZU thematisieren.
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Q Ausbildung ın der Arbeit mit Graßgruppen (Z etnoden der Yrwacnse-

nenbildung)
a onkrete Fiınheiten der kırc  ıchen Praxıs mıterleben und mitgesta1fen

(Z Brautlieutetag, Famıilienwochenenden, Eheberatung, Beé1eitung VvVon

Familiengruppen).
rTanhnren, "“Distanzierte" en und ıhnen aucn dırekt nahe seın ım

pDersönlichen Kontakt und espräch, auch ın Alltagssitu  tlionen
Wirklichkeitsgerechtes Bıld der "rormalen”" Alltagsehe und „Ffamılije
vermitteln.


